
Wer MIt allzu großem Enthusiasmus nach yoto gekom- werden sollen. Aus den Arbeitsgruppen kam ıne Fülle
iINnen Wal, wurde sıcher durch den Schwierigkeitsgrad un: weıterer konkreter Pläne Der Kongreiß faßte den Be-

schluß, die Kirchen der Welt un miıt ıhrer Hılte die be-die Komplezxıität der behandelten Probleme ernüchtert.
egen Ende der Tage funktionierte die inter-relig1öse treftenden Staaten un internationalen Organısationen
Zusammenarbeit ebensogut w1e Antang (nämlıch be- bitten, der Verwirklichung dieser Pläne mıtzuar-

beiten. Die Schaftung, Erhaltung un Sıcherung des rie-merkenswert glatt), aber machten sıch auch Ermüdungs-
erscheinungen emerkbar. So bereiteten die Formulie- dens 1St ıne permanente Aufgabe, die keinen ugen-
runsecn der Schlußberichte un der „Konferenzbotschaft“ blick lang VEISCSCH werden Can Vielleicht gehört —

viele Mühe Als 9058  e} sıch entschlodßß, Beispiele tür die \a Sar den orößten Erfolgen der Konferenz, da ıhre
terdrückung VO  — Minderheiten un die Rassendiskrimi- eilnehmer nıcht euphorisch auseinandergingen, sondern
nıerung 1n den Bericht der Arbeitsgruppe „Menschen- 1e] nachdenklicher, als s1e gekommen ESs zab ohl
rechte“ aufzunehmen, häuften siıch plötzlich die Hınvweise keinen, der aller Vorkenntnisse nıcht doch noch eın
aut Mißstände ın aller Welt Israelis beschuldigten Araber Problem Aaus dem großen Sorgenkreıis der Friedens-
un umgekehrt. ber gerade dadurch kam allen Kon- erhaltung kennengelernt hätte. mwälzend HE LÖösungs-
ferenzteilnehmern erst ZU Bewulßstsein, da(ß 1er sechs vorschläge aber nıcht bekannt gveworden. Nur der

Mut un die Entschlossenheıt, auf dem VWege weıterzu-Tage lang Theologen, Protessoren un Politiker Aaus

Israel un den arabischen Staaten nebeneinander gehen, auf dem jedentalls die christlichen Kırchen sıch
un miteinander diskutiert hatten. Und iın der Kongreß- schon seit langem befinden, siınd 7zweiıtellos gestärkt WOTF-

botschaft bekannten alle eilnehmer einmütıg: „  ÜE ha- den Gewachsen 1St auch die Hoffnung, daß die nıcht-
ben festgestellt, da{fß uns folgendes gemeınsam ST die cQhristlichen Relıgionen diesen Weg mıtgehen werden
Überzeugung VO  3 der fundamentalen Einheit des Men- un daß die gemeiınsame Friedensarbeit die Brüderlich-
schengeschlechts un VO der Gleichheit un Würde aller eıt über die Relıgionsgrenzen hinweg vertiefen wırd.
Menschen Denn wieder einmal bestätigt sıch die augustinische Er-
Obwohl INa  e sıch bemühte, die Kongrefbotschaft Al kenntnis, daß die Liebe den Mitmenschen eintacher
fassen, tullt S1e doch fünf Seıten un enthält zahlreıiche un selbstverständlicher wırd, WE S1e den scheinbaren

mweg über die Liebe Gott nımmt.Vorschläge, die den Vereinten Natıonen unterbreiıtet

Zeitbericht

Das Verhältnis zanıschen Orthodoxie UN Rom
trächtigen können. Wesentlichen Anteıl der BCSHCN-Dıie Annäherung zayıschen der römisch-katholischen UN!

den orthodoxen Kırchen vollzug sıch während des We1- seıt1gen Öfinung der römisch-katholischen un der
ten Vatikanums iın einıgen höchst bemerkenswerten un orthodoxen Kırche hatten auch die Begegnungen ZW1-
aufsehenerregenden, auch unerwartftet raschen Schritten. schen apst Paul VI miıt dem OGkumenischen Patriarchen
Die aufßeren Voraussetzungen 2AZu bot ıcht zuletzt die Athenagoras 1ın Jerusalem Januar 1964 un: Kon-
Errichtung des Sekretarıats ZUr Förderung der Einheit der stantinopel ulı un: beim Gegenbesuch des Patrıar-
Christen Leitung des spateren Kardınals Bea Seine chen 1n Rom (Oktober Sıe etizten beim Okume-

nıschen Patriarchen einen sehr hoch einzuschätzendeneinfallsreiche Sökumenische Aktıivıtät, verbunden MI1t seiner
großen Glaubwürdigkeit gegenüber den getrennten hri- „ökumenischen Mut“ vOoraus, da sıch bei seinen Oöku-
sten un Kırchen, öftnete schnell dıe bıs dahin verschlos- meniıschen Inıtiatıven starke Wiıderstände 1n der

eigenen un 1n anderen orthodoxen Kirchen (besondersTüren. Dabei spielte seine offene Zusammenarbeıt
mIi1t dem Weltkirchenrat auch iıne bedeutende Rolle be1 der Kirche VO  e Griechenland) durchsetzen mußte.
der Autnahme VO  e Kontakten MI1It den orthodoxen un
orientalischen Kiırchen. Die VO ıhm bekanntgegebene Eın- Frste Phase 1960 his 1967
ladung ZUT Entsendung VO  D Konzilsbeobachtern alle
cQhristlichen Gemeinschaftten fand allerdings bei den ortho- Der theologische Hintergrund dieser Bereitschaft
doxen Kirchen zunächst NUuUr eın zögerndes Echo Die über- Roms ZU Dialog MIt der Orthodoxie WAar das uum-

schriebene Verhältnis der römisch-katholischen Kirche ZUuUrraschende Entsendung 7zweler Beobachter durch das Pa-
triarchat VO Moskau ZUr Konzilseröffnung löste beım Kirche Jesu Christı, w1e ın der Kirchenkonstitution ZU

Gkumenischen Patriarchat in Konstantinopel Verwunde- Ausdruck kommt (Abschnitt un eın Kiırcheseıin auch
außerhalb der eigenen Grenzen anerkennt (vgl auchrung AUsS. Sıe schien autf innerorthodoxe Spannungen hın-

Zzuwelsen un wurde Aaus naheliegenden Gründen auch Okumenismusdekret, Abschnitt Er hat 1ın dem Ab-
politisch interpretiert. Heute weiß Man, da{ß auch Schwie- schnıtt 997  1E besondere Betrachtung der Orientalischen
rigkeiten der interorthodoxen Kommunikation dahıinter- Kırchen“ 1mM Okumenismusdekret (Abschnitte biıs 18)

seinen konkreten Niederschlag gefunden. So konnte apsstanden. Dıie Begınn des Konzzıls sichtbar gewordenen
Zusammenhänge un Abhängigkeıten 1mM Verhältnis Paul VI bei seiınem Besuch in Konstantıinopel die Ortho-
Rom-—BKonstantinopel—Moskau sind auch heute noch OXe Kırche als „Schwesterkirche“ der römisch-katho-
wirksam. Sıe haben aber die wachsenden Kontakte Roms lischen Kirche bezeichnen, die sıch „nach einer Jangen Pe-
miıt diesen beiden Zentren un anderen Zentren der riode der Entzweıiung un des wechselseitigen Unver-
Orthodozxıie ın ıhrer eigentlichen Substanz nıcht beein- stehens“ „wiederentdecken“ (vgl Herder-Korrespondenz
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D Jhg., 402 ff.: ZU Begrift der „Schwesterkirchen“, mentalen Gemeinschaft versehen Beziehen sich alle aut
vgl auch Biedermann in „Ostkırchliche Studien“ Jhg „Notfälle“ un „besondere Umstände“. Dies trıfft auch
17 1968, 199—202). Der Höhepunkt dieser Entwick- für die Möglıichkeıit Z die VO Patriarchat Moskau 1n
lung WAar die Aufhebung des gegenseıltigen Bannes VO eiınem Beschlufß des Synod VO Dezember 1969
1054 durch die gleichzeitige Verlesung eıner gemeınsamen für Katholiken un Altgläubige freigestellt wurde:
Erklärung der römisch-katholischen Kıirche un ortho- > klarzustellen, daß 1n Fällen, da Altgläubige un: Ka-
doxen Kırche VOoN Konstantinopel anläfßlich der etzten tholiken sıch Zulassung den heilıgen Sakramenten
öftentlichen Sıtzung des Zweıten Vatikanums in Rom die orthodoxe Kırche wenden, dieses Verlangen nıcht
und ın Konstantıinopel Dezember 1965 (vgl Her- hındern 1ISt (nach „Stimme der Orthodoxie“, Heft Z
der-Korrespondenz Jhg., 49 f.) Die VO  — vielen 1970 7 Die Konsequenzen dieses Beschlusses sind bis
Seıten erwartfeien Konsequenzen der Aufhebung des g.. heute umstrıtten (vgl Herder-Korrespondenz 24 Jhg.,
gensel1tigen Bannes 1mM Jahre 1965 sınd aber bıs heute often- 364) Er oıilt sıcher tür die Katholiken 1n der SOWJet-
geblieben; die Interpretation dieses Vorganges weılst unıon (ungefähr ıne Million, die außerhalb der baltischen
Unterschiede autft nıcht zuletzt innerhalb der Ortho- Länder 1m ganzen 1LLUTr über fünf geöffnete Kirchen Ver-

doxı1e, INa  e die Verantwortung dieses Schrittes auf das fügen) 1mM Falle eines seelsorglichen Notstandes vgl die
Okumenische Patriarchat VO  — Konstantıinopel e1INZU- Stellungnahme VO  — Metropolit Nikodim VO  - Leningrad
schränken versuchte. un Novgorod nach KK9VO 70) Seine
Wiährend 1m vErgaANSCNCN Jahr be] einer Diskussion über posıtıve Sökumenische Bedeutung wurde inzwiıschen VO  -
die Konsequenzen der Aufhebung des Bannes auf dem vielen Seiten herausgestellt (vgl Kardınal Wnllebrands
Ersten Regensburger Okumenischen Symposıon VO  —$ Jeg1- ın seınem Gkumenischen Situationsbericht 969/70, Ver-
timilerter orthodoxer Seıite hervorgehoben wurde, dafß die öftentlicht 1ın KK  z 28 /0), WE auch die
beabsichtigte Auswirkung dieses Schrittes 1mM gemeiınsamen heftige Reaktion VO seıten der Mönche des Athos un: der
'Text CNAU umschrieben se1 (woOo heißt „Papst un Kirche VO  - Griechenland (vgl „Irenıkon“, 197/70, 413 f
Patriarch | mıt se1iner Synode] sej]en sıch bewußt, daß diese mMi1t dem diesbezüglichen Briet der Synode den Okume-
Geste der Gerechtigkeit un der wechselseitigen Vergebung nıschen Patrıarchen) die Problematik eınes einseıitigen
ıcht enugen kann, den alten un: LICUEIECN Differenzen Vorgehens in der Orthodoxie erneut deutlich werden laßt,
7zwiıschen der Römisch-katholischen un der Orthodoxen zumal W CI INa  Z kirchenpolitische Taktıik dahınter
Kirche eın Ende setzen“, un keineswegs die „volle wıttern glaubt.
FEinheit“ wiederhergestellt habe), wurde Jüngst sowohl VO  3

eiınem orthodoxen Theologen als auch VO  e seıten des Oku- Neue Phase seıt 1967
menischen atrıarchen selbst darauf hingewlesen, da{fß mıt
derAufhebung des Bannes grundsätzlich der Weg ZUr „vol- Mıt dem Jahr 1967 WAar die eıit der großen spektaku-
len Einheit“ frei sel. „'Theoretisch sollte nach der Aufhebung lären Schritte 1n der Annäherung der römisch-katho-
des Banns die Gemeinschaft zwiıischen den beiden Kiıirchen lischen un der Orthodoxen Kirche vorüber. Der dann
wiederhergestellt se1n. Vor allem das Anathem un eintretende scheinbare Stillstand dart aber ıcht darüber
nıcht dıe theologischen Dıvergenzen hat Ja das Band hinwegtäuschen, daß inzwischen ıne feste Oorm der Kom-
der Gemeinschaft entzweigeschnıtten. Selbstverständlich munıkatıon erreicht WAar un: in den folgenden Jahren
haben WIr noch einıge psychologische Wiıiderstände über- auch ausgebaut wurde, durch die ıne teils noch dem Zu-
wınden CC schreibt Nıssıot1s (Was trennt unls noch tal] überlassene, teils aber auch bereıits regelmäßige, —

VO der römisch-katholischen Kırche? ıne orthodoxe unterbrochene Verbindung zwiıschen den Kirchen mOg-
AÄntwort, „Concilium“, Aprıl 1970, 259) Und Patriarch lıch veworden ISt. Dieser Austausch vollzieht sıch auf Ver-

Athenagoras stellte 1mM April 1n eiınem Gespräch nach der schiedenen Ebenen. Auf der Ebene der römisch-katho-
Athener Tageszeıtung „Ethnos“ test, „dafß nach der Auf- liıschen Gesamtkirche esteht 1mM Austausch regelmäfßıiger
hebung der wechselseıtigen Bannbullen 7wischen Rom un: Botschaften Jubiläumsfeierlichkeiten, Gedenktagen
Konstantinopel eın Hındernis mehr für ıne Gemeıiın- un Ühnlichen Anlässen (im VEISANSCHNECHN Jahr eLtw2
schaft zwiıschen Orthodoxen un: Katholiken gebe Der Zzweıten Jahrestag des Besuchs des Okumenischen Patrıar-
Patriarch WAar allem Anschein nach schon be1 seınem Be- chen ın Rom [vgl „Ostkırchliche Studien“ J 197/70, 134 ]
such 1ın Rom 1im Herbst 1967 bereıt, MIt dem apst un: ZUur Eröffnung der Bischofssynode in Rom 7zwischen
konzelebrieren und hat ohl 1Ur mıt Rücksicht auf das Patriarch Athenagoras un: apst Paul), die 1n einzelnen

Fällen weıt ber den Austausch VO  e Höftlichkeiten hınaus-Empfinden des orthodoxen Volkes unterlassen, das diesen
Schritt AaUusSs innerer Überzeugung bıs heute noch nıcht voll- gehen, wenn Patrıarch Athenagoras 1N seiner letz-
zıiehen annn Tatsächlich 1St aber erst die Kommunion- ten Weihnachtsbotschaft ZU „gemeınsamen Kelch“ auf-
gemeinschafl zwıschen der römisch-katholischen un der rief (vgl „Orthodoxıe heute“, 1/1970, 210) ine we1l-
orthodoxen Kırche der entscheidende Schritt, der die tere orm der Kommunıikatıion 1St der Empfang un: die
„volle Gemeinschaft“ einleiten un: zugleich bestätigen Entsendung VO  3 Delegationen 7zwiıschen den Kırchen,
würde. Dieser Schritt 1st 1mM eigentlıchen Sınne bisher noch manchmal abschätzig „Reiseökumene“ ZENANNT, die
VO keıiner der beiden Seıiten worden. Die Möglıich- die Möglichkeit eingehender Gespräche bieten. In diesem
keıten, die VO Okumenismusdekret (Abschnitt 8), 1m De- Zusammenhang ware eLtw2 dıe Reıse des Metropoliten
ret ber die katholischen Ostkirchen (Abschnitt 27/) un Nıkodim VO  S Leningrad und Novgorod nach Rom 1M
1mM OGkumenismusdirektorium Teıl, Nr 40— 4 für Oktober VErSAaANSCHCHN Jahres erwähnen, neben
ıne Kommuniongemeinschaft mıiıt den orthodoxen Kır- einem Besuch be] aps Paul 1n der Kirche des Colleg1um
chen eröftnet werden 1m Okumeniısmusdirektorium Russıcum ıne Lıiturgıie zelebrierte un ıne Fahrt durch
dem mi1t den wichtigen, 1m Dekret über die katholischen Italien anschlofß. Ende November bis Anfang Dezember
Ostkirchen leider wen1g beachteten Grundsatz der Nle- 1969 machte Kardıinal Willebrands 1ın seiner 1gen-
gyitımen Gegenseitigkeit“ bei der Gewährung der sakra- schaft als Präsiıdent des Sekretariats tfür die Finheit eiınen
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Besuch eım Okumenischen Patriarchen Athenagoras und wurde die kirchliche Organısatiıon der etwa 15 Mill Ka-
tholiken des rumänıschen Rıtus durch eın Gesetz der Re-der Heiligen Synode VOo  3 Konstantinopel, die eın peri0di-

sches Studium der Fortschritte auf dem Wege einer „vol- gjerung aufgelöst un die Gläubigen der orthodoxen
len Einheit“ der Kıirchen miıt den ; Mitgliedern des Kırche eingegliedert). Dies geschah allerdings den
Synods einleiten soll (vgl „Ireniıkon“ 42, 1969, 475) Wıderstand un Z großen Leidwesen vieler heute 1mM
Mıtte Februar 1970 esuchte der Exarch der Ukraine, Me- Ausland ebender Katholiken des rumänıschen Rıtus, die
tropolit Philaret VO Kıew und Halıicz, aut eıiner inotfi- ıne Wiıederherstellung der Unıi0on (ähnlıch w1e€e ın der

Tschechoslowakeiziellen Reıise den apst Ende Februar WAar Metropolit 1968, vgl Herder-Korrespondenz
Meliton VO  - Chalkedon miıt einer kleinen Delegation in Jhg., 565 ZUET: Voraussetzung VO  3 Gesprächen
Rom Zu den Beisetzungsfeierlichkeiten ür den VersStOr- MIt der Rumänischen Orthodoxen Kıiırche machen möch-

te  s Tatsächlich aßrt der ausschließliche Blick auf dıe Ver-benen Patriarchen Aleksij) VO Moskau entsandte der
apst Kardıinal Wnllebrands nach Moskau. Im Maı weilte gangenheıt, 1n die alle Kirchen schuldhaft verstrickt sind,
der armeniısche Katholikos Vasgen VO Etschmiadzın ıne notwendiıge un fruchtbare ökumenische Arbeit 1n

keiner Weise enttalten.beim aps Mıt der armenıschen Kırche schon
früher Kontakte geschlossen worden, Ühnlich W1e mMi1t —- Eınıge Kontakte der etzten Jahre 7zwiıischen der römisch-
deren vorchalkedonischen Kirchen (vgl Herder-Kor- katholischen un: den orthodoxen Kirchen bezogen sıch

auf für orthodoxe Verhältnisse noch ungewohnte The-respondenz ds Jhg., 293)
Auf regionaler Ebene haben sıch die Kontakte ebenfalls matık des Säakular-Okumenismus. Im Herbst 1966 Wrl eın
verbessert. Sıe haben siıch 1in den etzten Jahren nıcht Okumenisches Symposıon der Stiftung „Pro Oriente“
letzt zwischen der katholischen Kirche 1n ÖOsterreich und dem Thema „Säkularısation un: Siäkulariısmus“ gew1d-
1n der Bundesrepublik un: den orthodoxen Kırchen ÖOst- met. Während dieses Symposıons sprach der inzwischen
un Südosteuropas erstaunli;ch gut eingespielt un: 1NZW1- verstorbene bedeutende griechische Okumeniker, Prof
schen schon vielfach ewährt. Im März 1967 fuhr ıne Alıivisatos über das Thema 1E Heilıgung un Oll-
deutsche Delegation Leitung Von Bischof Graber, endung der Welt“, wobei die dringende Notwendig-
Regensburg, nach Konstantinopel, Sofia un: Belgrad; 1mM keit hervorhob, für die großen Weltprobleme Lösungen
Oktober 1968 Leiıtung VO  3 Kardınal Döpftner nach des Friedens un der Verständigung finden, wofür die
Konstantinopel un: 1im April 1970 Leitung VO  w NEUEC Haltung des Okumenismus einen wesentlichen Bei-
Bischof Graber nach Bukarest. „Im Oktober 1970 besuchte Lrag eisten imstande sel. Der Nachdruck, mMi1t dem
Patrıarch Justinian VO  $ Rumänıien die Kirchen 1n der sıch dabej als Vertreter der Orthodoxie für ıne NEeEU«EC Hın-
Bundesrepublık. Von seıten der römisch-katholischen ordnung der Kirche ZUuUr Welt und eın ngagement iın den
Kırche wurde D VO  w} Kardinal Döpfner 1ın München CIMNDP- soz1alen Fragen einsetzte, wurde damals als Überraschung
fangen; 1in Regensburg suchte Bischof Graber auf empfunden. Im Dezember 1967 esuchte iıne Delegatıon

des Einheitssekretarıats das Moskauer PatriarchatWiähtrend dieses Besuches wurden die schon angeknüpften
Kontakte erweıtert un! vertieft. Dabei bot sıch einem Gedankenaustausch über die Sozıallehre der katho-
auch die Möglichkeit einer Begegnung MIt Kardınal lischen Kirche, wobei über dıe Rolle des Christen ın

einer Gesellschaft mıiıt unterschiedlicher Sozialstruktur undWillebrands, der diesem Anlaß nach onn un
öln gekommen war.“ Beachtung erlangt haben \ die rage der soz1alen Gerechtigkeit un: des Friedens SC-
ben Okumenischen Symposıen auch der Austausch VO  - sprochen wurde. Es waäare wünschen, dafß diese Fragen,

die für einen realistischen Dialog 7zwischen KatholikenProtessoren un: die Vergabe VO Studienstipendien. In
Osterreich veranstaltet die Stiftung „Pro Orıiente“* regel- und Orthodoxen VO  ‘ besonderer Bedeutung sınd, deren
mäfßıge Konferenzen, denen orthodoxe Bischöfte un Behandlung sich iınzwischen aber mehr auf die „multilate-

ralen“ ökumenischen Konferenzen konzentriert habenTheologen eingeladen werden. Kardıinal König unterhält
regelmäfßıige Kontakte sowohl Konstantinopel w 1e€e scheint, auch weiterhin 1n die „bilateralen“ ökumenischen
den südosteuropäischen Patriarchaten. Auch VO  3 Rom Gespräche einbezogen würde.
werden solche Kontakte nationaler katholischer Bischots- Sowen1g diese Verbindungen übersehen und in hrer
konferenzen befürwortet. Doch scheint dort die Beurte1- Wırkung unterschätzt werden dürfen, wen12 dürten
lung VO  - seıten des Staatssekretariats wesentlich zurück- allerdings auch die (Jrenzen der Eftektivität dieser For-
haltender sein als etwa2 VO  3 seıten des Sekretarıats tür inen kirchlicher Kommunikatıon übersehen werden. Im
die Einheıt, INan dıe zweiıtellos gegebenen wenn Gegensatz den ökumenischen Kontakten MItTt den Kır-
auch nıcht intendierten politischen Implikationen dieser chen der Reformation, eLIwa2 1n der BRD, werden die sich
ökumenischen Aktıvıtäten, VOL allem 1m Verhältnis anbahnenden Beziehungen den orthodoxen Kirchen
den orthodoxen Kiırchen ın den soz1ialistischen Ländern, nıcht VO  - breiten Erfahrungen der Gläubigen mMI1t ortho-
die den traditionellen Vorstellungen zentralistisch kon- doxen Christen Damıt fällt für diese Aktıivıtiten
zıplerter ömischer Kirchenpolitik kaum entsprechen, eher die breite Anteilnahme un: existentielle Motivatıon AauUs,

die in den etzten Jahren die wachsenden offiziellen Kon-kritisch betrachtet.
In manchen Fällen scheinen die Möglichkeiten einer Ver- takte 7zwischen der römisch-katholischen und den Kirchen
tiefung der Kontakte zwiıschen der römisch-katholischen der Reformatıon begleitet bzw S1e vieltach bereits über-

holt hat eLtwa ın der Entstehung VO  3 einer großen Zahlun der orthodoxen Kirche für die Teilkirchen leichter
se1n als für Rom Dies gilt siıcher tür die Beziehungen ZUr VO  5 „Irejien“, SpOontan der Basıs entstandenen
Rumänischen Orthodoxen Kırche. SO konnte und mufßte „Okumenischen Arbeitskreisen“. Das vrelatıve Gefühl der

Fremdheit, das römisch-katholische Christen 1 Westen1n den Gesprächen 7zwischen der Delegatiıon der katho-
ischen Kirche 1n der BRD un dem rumänıs  en Pa- bıs heute den orthodoxen Kırchen gegenüber empfinden
triarchat 1mM April 19/70Ö die heikle rage ach einer mOg- un das nıcht 7uletzt durch einen bedauernswerten Man-

gel fundierten Kenntnissen über die Orthodoxıie mi1t-lichen Lösung der durch die Zwangsweıse Aufhebung der
Union 1m Jahre 19458 sıch ergebenden Probleme (damals bestimmt wird, 1St auch durch die Anwesenheit VO  a 1N1-
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gen hunderttausend orthodoxen Gastarbeiterh (haupt- Wandlungen, die die römisch-katholische Kirchesächlich AaUuUs Griechenland, aber auch AUuUS Jugoslawien, hier IL Vatıkanum erfahren hat, haben die Annäherung
VOFTr allem Aaus Serbien) nıcht überwunden worden, VOoO zwıschen ıhr un den orthodoxen Kirchen 1n diesemden sıch anbahnenden orthodox-katholischen Ehen, die Punkt nıcht wesentlich erleichtert. So betrachtet der Zrie-aber noch ıne Mınderheit darstellen, abgesehen. Ver- chische Theologe Karmırıs die „Erweiterung un: Betest1i-suche, die Anwesenheit dieser orthodoxen Gastarbeiter Sung des absoluten Vorrangs der acht des Papstes“ —

größeren ökumenischen Kontakten Nutzen, WI1e S1€e Salr als das un: hauptsächlichste Ziel dieses Konzıils
etwa die Gruppe „Philoxenia“ (die evangelische, katho- (vgl den Bericht VO  e C.-J Dumont „Zwischen Vatı-lısche un: orthodoxe Christen umfaßt) e  men hat, NU: und Panorthodoxer Synode“, in „ Wort und Wahr-scheiterten bisher weıitgehend sowohl Mangel Zu heıit“, arz-Aprıl 19770, 165, 1n einer Besprechung des
nNngagement entschlossenen Mıtarbeitern der Basıs der Sammelbandes „Stimmen der Orthodoxie GrundfragenPfarrgemeinden als auch der soz1iokulturellen Schranke, des I. Vatikanums“ hrsg. von B. Papandreou, Wien 1969).die den Zugang den Gastarbeitern erschwert. Dıiıe all- ine Lösung dieses Problems könnte sıch nach Meınunggemeıne Blindheit tfür diese Fragen 1St ein offenkundiges VO  = Nıssiotis darın andeuten, da{f die römisch-katholische
Versagen uNserer Gemeinden, dessen sozıale und öku- Kırche den Primatsanspruch auf die Kırche VO  e} Rom be-
meniısche Konsequenzen heute noch nıcht absehbar sınd. schränkt. „Es 1St auszumachen, ob WI1r dennoch auf die (Ges
Es ware verhängnisvoll, be1 einer Betrachtung des Ver- meınschaft zuschreiten können, iındem WIr diesen Prımat
hältnisses Rom-—Orthodoxie den größeren Zusammen- als innere Angelegenheit der römischen Kirche betrachten.
hang Aaus dem Auge verlieren. Es geht die Einheit Wenn diese die andern Kırchen nıcht auf ıh verpflichtet,aller Kırchen und die Glaubwürdigkeit ihres christlichen wiırd iıne rage se1ın, die LUr ıhre Gläubigen betrifft, un
Zeugnisses 1n der Welt VO  3 heute. Dıie Vorstellung, da{ß bleibt diesen überlassen, wIıe weılt sieıhn annehmen oder
die orthodoxen Kirchen und Theologen Sanz allgemein zurückweisen wollen.“ Ahnliche Gedanken hat Patriarch
einen „konservativen“ Standpunkt vertreten, vertührt Athenagoras unlängst VOo:  en ADas Filioque wurde
manche Katholiken, die die gegenwärtige Entwicklung 1ın bereits 1mM Jahrhundert9 ohne da{fß die Kirchen
der römisch-katholischen Kiırche und Theologie mıiıt wäch- sıch deshalb hätten. Der Primat>? Dıiıe Unfehlbar-
sender Beiremdung erfahren, 1n der Orthodoxie den keit? Was bedeutet dies? Jede Kiırche wırd ıhre eigenengeborenen Bundesgenossen für ıhr einem statıschen Ira- Gewohnheiten weıterführen. Wenn die katholische Kirche
ditionsbegriff verhafteten Denken suchen. „Rom und das wünscht, kann sS1e beides beibehalten“ (vgl „Ortho-
die Orthodoxie dürten sıch nıcht erlauben, ıne chse der doxie heute“, 1A70 16) urch die Annäherung ZW1-
Katholizität bılden, on käme schließlich welıt, schen Rom und der Orthodoxie und die Anerkennung der
daß Kırchen, die einander voll anerkennen, die Abstände orthodoxen Kirchen als „Schwesterkirchen“, die iıne An-

den anderen se1 ZUur angliıkanischen Kirche, se1 erkennung der _ apostolischen Authentizität der ortho-
den protestantischen Kirchen vergrößern. Auf streng doxen Tradıitionen einschlie{fßt, 1St. ein Proze{(ß 1n Gangdogmatischer Ebene ISt das, W as die römischen Katholiken gekommen, der in seiner Tragweıte VO  e Rom noch 2Uum

und die Orthodoxen treNNT, nıcht schwerwiegend. Dies erkannt seın scheint. urch dıe Anerkennung der ortho-
soll die beiden Kirchen, die mıteinander entschieden 1ın der doxen Tradıtionen stellt sıch die römische Kirche zugleichökumenischen ewegung engagıiert sınd, ermutigen, eben- dem kritischen Ma{iß dieser Traditionen. Damıt wırd in
falls miıteinander und 1n aller Bescheidenheit sıch in den orthodoxer Sıcht der Absolutheitsanspruch römischer
Dienst der Einheit der Gesamtkirche stellen“ Überlieferungen auf den Anspruch eingeschränkt, den die

Nıssıiotis, „Concılıum“, April 11 7A0 240) Tradition einer Teilkirche erheben kann. Als Tradition
einer Teilkirche wırd heute die römische Tradıtion often-

2e Rolle des Prımals sichtlich auch VO der Orthodoxen Kirche bewußter 1C-

spektiert.
Danach 1st und bleibt der Primatsanspruch des Papstes In diesem Zusammenhang sınd Gespräche von Interesse,
das orößte Hındernis zwıschen der römiısch-katholischen die schon se1t längerer eıit zwıschen dem Patriarchat der
Kırche und der Orthodoxie. Nıssıotıs zıtlert ın seinem katholischen Melkiten und dem oyriechisch-orthodoxen
bereits erwähnten Artikel 1n „Concılium“, 1ın diesem Za Patriarchat VO  - Alexandrıa gveführt werden. Der katho-
sammenhang den Abschnitt der Kırchenkonstitution lisch-unierte Erzbischof Zoghby vVertirat 1n diesen (36-
und faßt selne Vorbehalte mMmmen: „Was also 1n den sprächen den Standpunkt, da{(lß ıne Rückkehr seiner
Augen der Orthodoxen und 1Licht der Kirchengeschichte, Kırche die Jurisdiktion der orthodoxen Patriarchen

WwW1e S1e diese interpretieren, die Ostkirchen VO  3 Rom denkbar ware, wWenn dabei den unlerten Katholiken die
trennt, 1St ın erster Linie die Haltung Roms, die der Gewissenstreiheit ZUur Annahme der Dogmen VON Primat
monarchischen Administration den Prımat über das olk und Unfehlbarkeit des Papstes und der leiblichen Auft-

nahme Marıas 1n den Hımmel erhalten bliebe. Der damıtGottes zuspricht und über den Ortskirchen eın SCOSIA-
phisches und ekklesiologisches Zentrum errichtet und eiınen VO  ; der orthodoxen Kirche akzeptierende theologische
Oberbischof die Rolle des ortskirchlichen Episkopates Pluralismus dürfte allerdings NEUE Probleme aufwerten.
spielen aäßt Sodann wırd diese Abweichung durch ine Hıer könnte der Gedanke einer Hierarchie der Glaubens-
Reihe theologischer Interpretationen begründet, welche wahrheiten, der sich 1n der römisch-katholischen Kirche
die Machtzentralisation in der römiıschen Kirche noch stel- selt dem Konzıl durchzusetzen beginnt, auch der Ortho-
Zern Hıerin lıegt die größte Belastung für das Ver- doxie einen Weg zeigen, vermutliıch OS einen an$s-
hältnis zwıschen den römischen Katholiken und den bareren als der der theologisch zweıdeutig bleibenden
Orthodoxen. Das unıversalıstische, zentralistische System „bloßen“ Respektierung VO  a „Traditionen“. Da auch
stellt sıch 1ın Gegensatz ZUuU autoOnOMen, autokephalen die Orthodoxe Kırche sıch auf dem Weg A vollen Eın-
System der Ortskirchen, das auf eıner synodalen und kon- heıt“ eıner Erneuerung unterziehen mufß, 1St heute weıt-
zıliaren Administration beruht“ (a O., Die gehend anerkannt.
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burtenregelung „Humanae Vıtae“ 1mM Jahre 1968 (vgl.Hat Rom die Konsequenzen erkannt?
Herder-Korrespondenz Jhg., 404) Doch WAar

Die Erneuerung der römischen Kırche durch das Konzıil diese Zustimmung nıcht undıfferenziert, wW1e
schuf die Voraussetzungen ZUu Dialog mMIit der Ortho- zunächst den Anschein hatte. Dıie koptisch-orthodoxe
doxie. das Konzil bedeutet den Autbruch einer Kıirche sprach sıch A Beispiel 1mM Frühjahr 1970
neuen Haltung, die VOTL allem durch die Geschehnisse ın gemeınsam mıiıt islamıiıschen Autoritäten tür ıne reli-
der elit nach dem Konzıl veranschaulicht wird Alles, gabe der Geburtenregelung 21 0K Das Motuproprio Solli-
W as heute in der römischen Kirche Erneuerung VOT sıch ciıtudo omnıum“ über die Neuordnung des Nuntılatur-
geht, ann inskünftig die Türen eiınem Dialog miıt der W esens VO Junı 1969 deutete ebentalls 1ın seınen Grund-
Orthodozxie weıter autstoßen“ Niıssıoti1s, A, A, O: zugen aut die Bestätigung einer westlichen Tradition (vgl
238) Wer diesem Gesichtspunkt die entscheidenden die Analyse 1in Herder-Korrespondenz Jhg., 407
AÄußerungen Roms 1n den etzten Jahren untersucht, die noch nıcht bereit scheint, die orthodoxe Tradıition auch
kommt allerdings dem Ergebnis, daß einıge Türen, dıe 1U  — mıtzubedenken. Von den Jüngsten Veröftentlichungen
durch das Konzıil geöffnet worden d  l,; inzwischen betrifit die 1ECUEC Regelung konfessionsverschiedener Ehen
wieder verschlossen werden drohen Die vielberufene die Orthodoxie nıcht, da schon 1967 der Verzicht auf die
Kollegialıtät, die 1n der Praxıs der Bischofssynode iıhre Formpflicht für die Gültigkeit der Ehe mıiıt Orthodoxen

ausgesprochen wurde. Dagegen wırd der vorläufige Ent-Glaubwürdigkeit hätte erweısen können, kam 1Ur sehr
zögernd Z Zug (vgl den Beıtrag „Wıe nımmt wurf eınes Grundgesetzes der Kirche (vgl. Herder-Kor-
Kom das Kollegialitätsprinzıip?“ in: Herder-Korrespon- respondenz ds Jhs., Z der gegenwärtıigen ökume-

nıschen Sıtuation offensichtlich nıcht gerecht. Das betrifitdenz e 375 Im Blick aut die synodale Ver-
fassung der orthodoxen Kirchen un: ıhre kollegiale Pra- A den Kanon 7 (Paragraph lautet: „Voll eingegliedert
X15 hätte der aps nıcht LLUL ıne wesentliche Hılte für 1n die Kirche oder in den Leib Christi hier auf Erden siınd

Jene Christen, dıe, 1m Besıtz des Geistes Christı, die (Ge-die Verwirklichung dieses Prinzıps ın der römischen Kırche
finden können. Er hatte auch 1MmM entscheidenden Punkt samtordnung der Kirche und alle 1ın ıhr eingesetzten Heils-
ıne Brücke Z Orthodozxie geschlagen un: den Priımats- mıttel annehmen und 1n sichtbarem Verbund mıt Chri-

STUS, der s1e durch den aps un: dıe Bischöfe leitet, V1 -anspruch ohne ıh theologisch 1n rage stellen
1ın einer mutıgen kollegialen Praxıs der Orthodoxie H- bunden sınd, nämlıich durch das Band des Bekenntnisses
über 1EU interpretieren können. Vergleichbares oilt für die des Glaubens, der Sakramente und der kirchlichen Le1-

Cung un Gemeinschaft.“ In Paragraph heißt A „Die-päpstliıchen Stellungnahmen Z 7 ölibat. Wr geht der
apst 1n der Zölibatsenzyklika auch aut die anderslau- jenıgen, welche VO  3) der katholischen Kirche getrennten
tende Gesetzgebung der Ostkirche eın un bestätigt, da{fß Kırchen un: Gemeinschatten angehören, Christus
S1€e VO Zweıten Vatiıkanum anerkannt wurde: 1n seiner ylauben un die Taufe rechtmäßıg empfangen haben,
„Sonntagsansprache“ un 1m Brief den Kardıinalstaats- stehen ın einer vew1ssen, WE auch nıcht vollkommenen
sekretär wurde auch 1m Gegensatz Z Enzyklıka Gemeinschaft mMIt der katholischen Kırche. Sıe sind hrı1-
ımmer einschränkend N{  3 der lateinischen Kiırche SCSPIO- STUS eingegliedert und gehören irgendwıe schon Z olk

Gottes und sind mMit Recht MIt dem Christennamen gC-chen, die sıch auf die Verbindung VO  e Priestertum und
7ölibar festgelegt hat, aber diese Tradition wiırd dann schmückt: die Söhne der katholischen Kırche erkennen s1e
doch verabsolutiert, dafß der Stellenwert der authen- als Brüder 1mM Herrn an«) Diese beiden Paragraphen STE-

hen iın einem merkwürdigen Widerspruch den ANS-tischen apostolischen Tradıition des verheirateten Priesters
1n den orthodoxen Kiırchen völlig AaUSs dem Blick gerat SCHh des Kanons Z 1—3, 1in dem festgestellt wiırd, dafß
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 136) Man spurt die Kirche San un: Aaus Teilkirchen“ esteht ($ 1), daflß

diese Teilkirchen (Gemeinschaften) O Wahrung derdabe; örmlich das Unbehagen des Papstes gegenüber dem
Anspruch der orthodoxen Überlieferung, wWEenNnn 1n se1- Einheıit des Glaubens und der einzigartıgen yöttlichen
nemm Brief den Kardinalstaatssekretär be1 der Ableh- Verfassung der Kirche, ıhre eigene Kıirchendisziplın und

ıhre eigenen lıturgischen Bräuche USW. besitzen“ undnungs der Wiederzulassung von Priestern, die geheiratet
haben, ZUuU priesterlichen Dıienst, sıch miıt den Worten: ‚ein1ıge ıhnen, nämlich die alten Patriarchal-
SE das anders herum gesehen nıcht auch die beharrliche kirchen WI1e Stammutter des Glaubens andere Kirchen

gleichsam als Töchter geboren“ haben $ 2Tradıtion der verehrungswürdigen orientalischen Kirchen,
auf die INa  ; sıch 1n diesem Zusammenhang N be- Eın besonders heikler Punkt 1m Gespräch 7zwischen der
ruft?“ den Einspruch derer abzusichern versucht, die römiıschen Kırche un der Orthodoxıe 1St die Stellung
sich auf diese beziehen. Dabei geht hier konkret die dieser hkatholischen orientalischen Kırchen. „Nach An-
Tradıtion der orthodoxen Kirchen, WAAar Verheirateten sıcht gewiısser Leute stellt das Unıiertentum 099 das
die Priesterweihe spenden, aber unverheirateten rıe- schlimmste Hindernis auf dem Weg ZUr Annäherung ZW1-

nıcht nachträglich die Ehe geSstatten, die heute schen Rom un: der Orthodoxıie dar Durch ıhre Ex1istenz
1in orthodoxem Mılieu beweisen die kleinen unıerten Kır-auch ın der orthodoxen Kirche 1ın rage gestellt wird.

Damıt 1sSt jedoch NUur eın Teilaspekt der ostkirchlichen chen, die VO  3 Rom als Teil der römischen Kirche MeI-

Überliefterung erfaßt, nıcht aber der Hauptaspekt. Ahn- kannt Sind, daß Gruppen, die sıch iın einem Schisma DC-
lıche Fragen stellen sıch be1 eıiner Analyse des VO aps genüber ıhrer orthodoxen Multterkirche befinden, blo{fß den

vorgetragenen „Credo des Gottesvolkes“ (vgl. Herder- römischen Prımat anzuerkennen brauchen, 1n den Au-

Korrespondenz Jhg., 368) Dıie Reaktion VO  $ ortho- SCHh Roms Bedeutung erlangen und als kanonisch
doxer Seıite WAar sehr negatıv (vgl die Stellungnahme des gelten“ Nıssı1oti1s, O 240) Dabei haben e1n-

griechischen Erzbischots Athanagoras VO Thyateıra VO  - zelne Gruppen der unlerten Kirchen, VOTL allem die melkı-
London, veröffentlicht ın „Istina“ 1969, Heft 4, 499—509). tische Kirche, 1mM etzten Jahrzehnt Hervorragendes gele1-

Stet, die östlichen Traditionen iın der römischen KircheZustimmung be] den Kirchen des Ostens fand der
aps hingegen seıner Enzyklıka über die (G2- Gehör bringen. Noch VOT kurzem hat der Patriarch
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der Melkiten, Maxımos Hakim, iın einem Vortrag in SCH stellt sich der Orthodoxen Kirche das schwerwiegende
Maıland die Forderung erhoben, daß den katholischen Problem einer Erneuerung, die War VO  3 vielen einsich-
Bischofskonferenzen die oleiche synodale AÄAutonomıie C tıgen orthodoxen Bischöfen und Theologen für notwendigwährt werden soll, deren sıch die katholischen orjentalı- gehalten, aber bei den Gläubigen nıcht ohne Schwierig-
schen Kirchen se1it dem Konzıil erfreuen. Dıies würde die keiten durchzusetzen seın wird. Änderungen 1ın den ortho-
Rückkehr einer altchristlichen Tradıtion und die Wıe- doxen Kırchen haben bıs Jetzt tast ımmer Schismen g-
derherstellung eines Rechtes bedeuten, das der Heıilıge führt. In der Kirche VO  ; Griechenland führte beispiels-
Stuhl ursprünglıch 1Ur außergewöhnlichen histori- weılse die Einführung des Kalenders 1m Jahre 1924
schen Umständen für sıch 1n Anspruch M  M' habe UT Entstehung der Gemeinschaft der Altkalendarier. Dar-
(vgl KNA, 7/0) Tatsächlich haben dıe wachsenden auf wırd VO  e orthodoxen Kreıisen mıt Recht ımmer w1e-
Kontakte zwiıschen der römiıschen Kirche und den ortho- der hingewiesen.
doxen Kirchen die unlerten Kirchen, die sıch bıs ZU Kon- In einem inofAiziellen Fragebogen 7A0he Erneuerung der
711 noch als geborene Vermiuttler zwischen Rom un den orthodoxen Kırche, der VO  3 Erzbischof Athenagoras Kok-
östlichen Traditionen verstehen durften, 1n eine schwıerige hinakıs VO  e} Thyateira und Großbritannien eN-
Sıtuation geführt, die allerdings für die Kıiırchen 1mM Nahen gestellt wurde, finden sıch neben Vorschlägen ZUTE Reform
Osten vıiel wenıger problematisch se1ın scheıint als tür des Gottesdienstes tolgende Themen zusammengestellt:
dıe Kırchen in Ost- und Südosteuropa. So tühren ökume- „Fragen der Moral, der Kirchendisziplin und der Ver-
nısche Gespräche mı1t den orthodoxen Kırchen die römisch- waltung; dıe Fastengebote; die Verwendbarkeit gew1sser
katholischen Gesprächspartner gelegentlich 1ın ıne Sıtua- Hochgebete in der Welt VO  e heute: die Geburtenkontrolle:
t10n, ın der die ökumenischen Belange mMiıt der Pflicht AA die Möglichkeıit, Verheiratete Z Bischot weıhen; die
Solidarıität mıiıt den katholischen Ostkirchen 1n Kollision Erlaubnis tür Priester und Diakone, nach ıhrer Weihe

geraten scheinen. In diesem Zusammenhang 1St ohl heiraten: die Vereinfachung der Kleidung und Titulierung
auch eın Wort des Papstes anläßlich des Todes des Mos- der Kleriker: die Wünschbarkeit, daß die orthodoxe
kauer Patriarchen Aleksij stellen: „Wır können und Diaspora sıch den ÖOstertermıin des estens halt“ (vgl
dürten nıcht daran denken, ıne aufrichtige Einheit 7A0 Athenagoras Kokkinakis, Braucht dıe Kirche ıne 1NECUEC
Nachteil der katholischen Ostkirchen erreichen“ (vgl Retormation? ıne orthodoxe Antwort, „Concıilıum“,
„Osservatore Romano“, 7/0) Diese Schwierigkeiten Aprıl VO/70, 256) Der Vertasser betont ausdrücklıch,
werden auch VO  3 orthodozxer Seıite gesehen. „Statt die da{fß den orthodoxen Klerikern und Laıen diesen Frage-
Unierten als Apostaten betrachten, ware angeze1g- bogen 1U  — mi1it Bedenken und Zögern vorlegt, weıl sich
oln ın ıhnen eın zusätzliches Miıttel Z Dialog — bewußt iISt, da{fß eın bısher umzauntes, heiliges Feld be-
blicken“, schreibt Nıssıotis. och das 1St ın dieser trıtt. ber auch dıe orthodoxe Theologie öffnet sıch mehr
außerordentlich komplexen und mMmi1t Emotionen aufge- und mehr den Fragen der eıit. SO tordert Metropolit
adenen Frage leichter ZESART als N. iıne Lösung ware Chrysostomos VO Myra 1n seınem Buch „Die Theologie
1Ur auf Kosten der Unierten möglıch, und WeIr kann e und dıe Welt der Zukunft“, da{fß die orthodoxe Theologie
rade VO  } ihnen, die schon ın der Vergangenheit dem gegenüber den mannıgfaltigen spezifischen Problemen der
Gegensatz der Kırchen und TIraditionen meısten Z.u Lehre und des Glaubens heute ebenso dynamısch se1ın

mußßs, W1e Ss1e in den ersten Jahrhunderten un: noch imleiden hatten, das Opfer ıhrer Selbstaufgabe verlangen,
zuma! vielfach neben den kirchlichen und theolog1- ahrhundert SCWESCH 1St und LUr 1ın bezug autf den
schen Problemen auch starke nationale und polıtısche eWw1g unwandelbaren Gott und seine Oftenbarung statl-
Momente ıne Rolle spielen. schen Charakter haben kann (vgl „Orthodoxie heute“,

0/1970, 1C)%) Praktische Schritte 1n der einen oder
Notwendige orthodoxe Reformen anderen Rıchtung tühren aber bisher ımmer noch ZAUE

Protest. So wurden die Reformvorschläge des Okumen1t1-
Dıie ökumeniıschen Hoffinungen der Orthodoxie riıchten schen Patriarchen Athenagoras tür ıne Modernisierung
sıch auf die beschlossene Panorthodoxe Synode (vgl den der priesterlichen Amtstracht un die Aufhebung des Ver-
Bericht über die Panorthodoxe Konsultativ-Konterenz 1mM bots der Wiederverheiratung verwıtweter orthodozxer Prie-
Junı 1968 1n ent 1n ? Herder-Korrespondenz Jhg., sSter VO Metropoliten Ambrosios VO  = Eleftheropolis 1n

341), deren Ort und Begınn anderslautenden Nordgriechenland (nach eıner KNA-Meldung VO

Meldungen bisher nıcht festgelegt wurde. Doch esteht seit April 90 vgl auch „Irenıkon“ 43, E97O: 269 MIt
der Unterlassung der Nennung des atrıarchen ıin denVergan  EeENCM Jahr eın gemeinsames Sekretarıat ZUur Vor-

bereitung der Synode mıiıt Archimandrit Damaskınos Fürbitten der Liturgie praktisch MIt einer Auf-
Papandreou als Generalsekretär. Dıie Vorbereitungskom- kündigung der kırchlichen Gemeinschaft beantwortet.
mıssıonen sind der Arbeit (über den Stand der Vorbe- Eın hınter diesen Protesten stehendes, die yeschichtliche
reıtungen vgl „ Wort und Wahrheit“, Januar-Februar Relativität aller TIradıtiıonen mehr oder wenıger A US5-

1970, 6/—7/1; außerdem den Beıitrag VO  S C.-J Du- schließendes Traditionsverständnis hat sıch Ja 1im Zu-
MONEF ADas kommende Allgemeinkonzil der Orthodoxen sammenhang MIt den Retormen in der römisch-katho-

ıschen Kirche auch 1m Westen artiıkuliert. Fıne besondersKırchen. Erwartungen un Hoffnungen, eb  9 Juli/August
1969, 291—298). Dıiese Arbeıt wırd sıch nach Auskunft konservatıve Haltung nehmen dıe Athos-Mönche 1N.
VO  ; daran beteiligten orthodoxen Theologen noch über
längere eıt hinziehen. Auf der Panorthodoxen Synode Kirchenpolitische Schwierigkeitenwerden die Fragen nach den Beziehungen den nıcht-
orthodoxen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften ıne Zu diesen kirchlichen Schwierigkeiten kommen die politi-

schen Schwierigkeiten, denen sıch viele orthodoxe Kirchenbesondere Rolle spielen und aufgrund der unterschied-
lichen ökumenischen Aufgeschlossenheıt der verschiedenen gegenübersehen, darunter auch das Okumenische Patrıar-
orthodoxen Kiırchen oyroße Probleme aufwerten. Im übri- chat VO  - Konstantinopel. Diese wurden zuletzt wıeder
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laut, als Patrıarch Athenagoras sıch 31 März nach bunden. Die wachsenden Zugeständnisse VO  } Erzbischof
Hieronymus VO  - Athen, die Umbesetzung VO  3 Bischofs-Wıen in ärztliche Behandlung begab, Aaus der nach

einem anschließenden Kurautenthalt Mıtte Juniı wieder stühlen, die von ıhm vertretene NeUe Verfassung der
zurückkehrte. Türkische Zeıtungen spekulierten in wen1g Kıiırche VO  3 Griechenland VO März 1969 un! die Vor-
treundlicher orm über seıine mögliıche Nachfolge. Am gange die Zusammensetzung der Synode, die die höch-
liebsten sähen die Türken das Patriarchat Aaus Istanbul STe Leitungsgewalt 1in der Kırche VO  e Griechenland besitzt,;
entfernt. Es 1St für s1e die letzte Bastıon des wen1g gelieb- haben die pannungen 1n der Kırche zunehmend yrößer
ten Griechentums. werden lassen. ıne qualifizierte ruppe VO  3 Theologen
Kirchenpolitische Schwierigkeiten Lreten dazu. Dıie Span- hält sıch ın kritischer Dıstanz diesen Vorgängen

iınnerhalb der Kıirche. Der Vorwurt richtet sıch VOL allemNung zwıschen dem OGkumenischen Patriarchat VO  3 Kon-
stantınopel un: dem Moskauer Patriarchat 1St durch die das als unkanonisch qualifizierte Vorgehen des ErZz-
eigenmächtige Verleihung der Autokephalie die „RUus- ischots. Ile diese organge belasten auch die ökume-
sısche Orthodoxe Griechisch-katholische Kirche VO  - nısche Sıtuation, die ohnehin 1n Griechenland der Basıs
Amerika“ (auch Metropolia genannt) Neu aufgebrochen. noch wen1g entwickelt 1St (vgl die Dokumentation Con-
Das Moskauer Patriarchat berief siıch bei seinem Vorgehen cılıum: Konkrete Ergebnisse un Aussichten der ökume-
auf die Tatsache, da{fß die orthodoxe Kirche auf dem nıschen Arbeıt: Salachas, In Griechenland, „Con-
amerıiıkanıschen Kontinent VOT hundert Jahren VO  $ Rufß- ciıliıum“, Aprıl 1900 33°
and AUS gegründet wurde (Alaska), un: auf die grund- Besonderen Schwierigkeiten sehen sıch die Kirchen ım
sätzliche Gleichheit aller orthodoxen Kıiırchen. Der Oku- Nahen OÖsten gegenüber. Die israelisch-arabische Auseın-
meniısche Patriarch berieft sıch bej seinem in eiınem Brief andersetzung ZWI1Nngt S1€e iıhrer Selbstbehauptung ın den
den Patriarchen Alexij vorgetragenen Protest auf die Israel kämpfenden arabischen un überwiegend
Vorrechte VO  5 Konstantinopel, die 1m Kanon des Kon- islamischen Staaten willen offensichtlich antıısraeli-
Zı1s VO Chalkedon tormuliert sınd, un warnte VOL einer schen Stellungnahmen. Das gilt neuerdings auch tür den
Belastung der gemeiınsamen Bemühungen das 7Zu- griechisch-orthodoxen atriıarchen Nıkolaos VI Von

standekommen der Panorthodoxen Synode (vgl die Do- Alexandrıa, der Maı auf einer Großkundgebung
kumentatıon ın „Irenikon“, 43, 197/70, DD T0) U der gyriechischen Kolonie 1ın der VAR für den „Heıiligen
437—448). Es 1STt eın Zweıiftel, daß das Moskauer Pa- agyptischen Kampf“ Stellung nahm. Inwieweınt solche
triarchat miı1ıt diesem Schritt, der Aprıil 1970 voll- un: Ühnliche Stellungnahmen sich autf die Sökumenische
OSCNHN wurde (gleichzeitig erhielt die Orthodoxe Kıirche Zusammenarbeit auswirken, 1St durchaus often. Anderer-
VO  3 apan, VO  $ der bisher ein kleinerer Teil dem Mos- se1its besteht aum Hoffnung, daß die AQristlichen
kauer Patriarchat unterstand, ein größerer sıch der Kirchen des Nahen Ostens einen wesentlichen Beıitrag
Jurisdiktion der Metropolie befand, den Status eiıner ZUrr Entspannung der sıch in den etzten onaten
UtONOME orthodoxen Kirche), dem Wounsch vieler Truss1- ımmer bedrohlicher zuspıtzenden Sıtuation eisten könn-

e  S „Die Weltkonterenz der Christen über Palästina“scher orthodoxer Christen in den USA entgegenkam. Die
Gemeıinden, dıie bisher unmıiıttelbar dem Moskauer Pa- VO bis Maı 1970 1n Beirut (vgl Herder-Korre-
triarchat unterstanden, konnten siıch entscheiden, ob S1e spondenz ds Jhg., 292); die dagegen protestierte, da{fß
weıter seiner Jurisdiktion verbleiben oder der dem christlichen Geist die biblischen Texte poli-
autokephalen Kiırche zugehören wollen Daneben z1Dt tisch Zugunsten des 10N1SMUuUS interpretiert werden, Aßt
noch die selbständige „Russische Orthodoxe Kırche außer- befürchten, daß nach w1e VOTLT vorhandene atente
halb Rußlands“ 1n den USA (auch Synodalkırche gC- antisemitische Strömungen j1er für die Frontstellung e

SCH Israel auUSgenNuUutZt werden sollen. Es scheint, da{ß dıenannt). Sıe sıch überwiegend Aaus Emigranten un:
deren Nachkommen INMMECI., Ahnlıiches gilt für die Auseinandersetzung über die „Judenerklärung“ ın der
selbständıge „Ukrainisch-orthodoxe Auslandskirche“ mMi1t „Erklärung über das Verhältnis der Kıiırche den nıcht-
eLtw2 100 01010 Gläubigen 1n den USA un: Südameriıka. Der cQhristlichen Religionen“ während des Zweiten Vatika-

Nums, in der die nahöstlichen Kırchen einschließlich derOkumenische Patriarch wollte die rage einer Verleihung
der Autokephalie der kommenden Panorthodoxen Synode unlerten Kirchen MASS1V ıne Aufwertung der
überlassen. Inwieweıt politische Gründe hiınter diesem Juden durch die Kirche eintraten, für den Bereıich der nah-
Schritt des Moskauer Patriıarchats stehen, 1St nıcht leicht Ööstlichen Kırchen bıs heute keine Klärung herbeiführte,
auszumachen. weıl die politischen Verhältnisse bedauerlicherweıse ıne
uch die Sıtuatıon der Kiırche D“O  S& Griechenland unvoreingenommene Beurteilung dieser Frage bıs Jjetzt
der Militärdiktatur 1St mi1t großen Schwierigkeiten Veli- noch nıcht zuließen.

anderbericht

eht dıe Kirche IN der ÖSSR Unterdrückung entgegens
Dıiıe befürchtete un!: doch wıieder M1t Gelassenheit — T, theologisch-kirchliche Publikationen, theologische
wartete Säuberung iınnerhalb des katholischen Klerus und Ausbildung, Religionsunterricht, weıbliche und männliche
der kirchlichen Institutionen 1n der CSSR 1St 1m Spatsom- Ordensgemeinschaften und 1mM Wiederaufleben der rie-
IMeT: durchgeführt worden. Diese Säuberung hat VOrwıe- denspriester.
gend personelle Aspekte und wirkt siıch einstweılen auft Als eın kirchlich konzıpierte Institution, die aber se1it

folgenden Gebieten AUS:! Carıtas, katholisches Presse- 1950 ganz VO  e} Parte1 und Staat in der CSSR beherrscht
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